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der Gefängnisse öffnen, Mörder und Terroristen laufen lassen – Perón sich 
anfänglich mit den jungen Bombenlegern solidarisiert. Während ihrer Herr-
schaft wurde Argentinien nicht nur zum Hort wirklich politisch Verfolgter 
des ganzen Kontinents, sondern zugleich auch Sammelbecken der südame-
rikanischen Guerilla5. So lange die Subversion «nur» von Links kam, fanden 
die Morde und Entführungen weltweit kein grosses Echo und wurden oft 
als Notwehrmassnahmen zur Befreiung des unterdrückten Volkes dargestellt. 
Als sich dann während der letzten zwei Jahre des Peronismus eine ebenso 
perfide, wenn auch zahlenmässig weit schwächere Reaktion von Rechts be-
merkbar machte, erregte dies in der ausländischen Presse noch relativ wenig 
Aufsehen. Kaum ist jedoch – man ist versucht zu sagen «faute de mieux» – 
eine Militärregierung im Amte, so werden weltweit alle möglichen Komitees 
gegen Argentinien mobilisiert. Dass die Linksguerilla (ERP und Montone-
ros) seit der Machtübernahme vom 24. März 1976 aus dem Hinterhalt munter 
weitermordet und -entführt, übersieht man in diesen Kreisen geflissentlich.

Letztlich geht es bei der Beurteilung dieser traurigen Zusammenhän-
ge um die Frage des politischen Standortes des Beobachters. Wer, wie der 
BUND-Korrespondent Luc Banderet, heute noch den Tagen Cámporas – der 
in seiner kurzen Amtszeit die gesamte Verwaltung mit Montoneros durch-
setzt hat – nachtrauert, hat seinen Standort jedenfalls bezogen.

5. Zur Einschschätzung der letzten Tage der Militärregierung vgl. den Politischen Bericht Nr. 1 von 
R. Wermuth an das Politische Departement vom 11. Februar 1976, dodis.ch/48922.
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Telegramm des schweizerischen Botschafters in Washington, R. Probst, an den 
Vorsteher des Militärdepartements, R. Gnägi1

MOU2: Unterredung Probst mit Verteidigungssekretär Rumsfeld

  Washington, 29. Juli 1976, 16.40 Uhr

1. Von mir im Auftrag des Vorstehers EMD nachgesuchte Unterredung 
heute endliche zustande gekommen. Rumsfeld empfing mich zusammen mit 
«Assistant Secretary for International Security Assistance» Eugene McAulif-
fe. Ich benützte ersten Teil rund halbstündigen Gespräches mit dem Secretary 
of Defense, der sich recht gut vorbereitet zeigte zu eingehender, sehr offener, 

1. Telegramm Nr. 157: CH-BAR#E7110#1987/20#1819* (872.1). Erhalten: 30. Juli 1976, 9.50 Uhr.
2. Memorandum of understanding between the Government of the Swiss Confederation and 
the Government of the United States concerning the F-5 program vom 2. und 9. Juli 1975, 
dodis.ch/50710. Zur Beschaffung der Tiger-Kampfflugzeuge vgl. DDS, Bd. 26, Dok. 149, 
dodis.ch/38928, Punkt 2; DDS, Bd. 27, Dok. 41, dodis.ch/49316 sowie Dok. 58, dodis.ch/48328, Punkt 4.
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in gewissem Sinne «schonungsloser» Darlegung sämtlicher ökonomischer, 
militärischer, psychologischer und politischer Aspekte, die für eine loyale, fai-
re und speditive Realisierung des MOU seitens der USA sprechen3. Legte 
Akzent dabei vor allem auch auf die für uns besondes ins Gewicht fallenden 
innenpolitischen Motive, für die sich Vollblutpolitiker Rumsfeld besonders 
ansprechbar zeigte. Diese Motive erheischten es, neben der nun anlaufen-
den MOU-Routine auch einen raschen ersten spektakulären Grosserfolg 
verzeichnen zu können. Auf technischer Ebene des DoD fänden wir zwar 
zweifellos die nötige Unterstützung. Doch sei es unerlässlich, dass darüber 
hinaus auch die politisch verantwortlichen Spitzen des DoD, aber ebenso die 
anderen in Frage kommenden Regierungsdepartemente und -institutionen 
auf MOU sensibilisiert würden.

2. Rumsfled hörte sich meine Ausführungen mit offensichtlich gespann-
tem Interesse an. Erklärte hierauf spontan, meine direkte Sprache («business 
like») zu schätzen. Wir könnten versichert sein, dass auch er sich nun der 
vollen, namentlich auch politischen Tragweite der Angelegenheit bewusst sei 
und dafür sorgen werde, dass man ihr Rechnung trage.

3. Ich benutzte Gelegenheit, über generelle Darstellung hinaus unserer 
lebhaften Enttäuschung über ERDA-Entscheid (sodium pump system BBC) 
Ausdruck zu geben und auf Protest BBC bei ERDA-Administrator hinzu-
weisen, den wir seitens der Botschaft ausdrücklich unterstützen und wo wir 
nun auf endgültigen Bescheid warteten4. Legte auch, unter Überlassung des 
euch am 21. Juli übermittelten Memo5, Angelegenheit der Navy-Tanker (Sul-
zer Diesel) dar, über die Rumsfeld von McAuliffe schon orientiert worden 
war. Letzterer bestätigte dabei unbestrittene Überlegenheit Sulzer-Systems. 
Ob dieses schon für erste Fünferserie zum Zuge kommen könnte, erscheine 
ihm, McAuliffe, zwar angesichts fortgeschrittenen Zuschlagsverfahren noch 
fraglich, doch müssten Sulzer Diesel ernsthaft für zweite Fünferserie in Be-
tracht gezogen werden.

4. Rumsfeld wünschte zu wissen, auf welche Weise künftig Pannen wie 
bei ERDA vermieden werden könnten. Kamen überein, dass es dieser Bot-
schaft obliege, DoD jeweils zu alarmieren (was freilich, nebenbei bemerkt, 
rasche und komplette Orientierung dieser Mission durch Schweizer Industrie 
und beauftragte Stellen voraussetzt). Nach Information gehe sodann weitere 
Verantwortung an DoD über, wobei McAuliffe persönlich und speziell mit 
Oberaufsicht beauftragt.

5. Abschliessend bemerkte Rumsfeld im Sinn eines persönlichen Hinwei-
ses, dass er öfters nach Europa reise. Sofern es der Vorsteher des EMD als 
nützlich erachten würde, wäre er gerne bereit, sich im Zuge einer solchen 
Reise auch nach Bern zu begeben, um sich mit seinem Schweizer Kollegen 

3. Vgl. dazu das Schreiben von R. Probst an R. Gnägi vom 21. Juni 1976, dodis.ch/50712 sowie das 
Schreiben von B. Clements an Ch. Grossenbacher vom 25. August 1976, dodis.ch/50713.
4. Vgl. dazu das Telegramm Nr. 401 von R. Probst vom 14. Mai 1976, dodis.ch/50711.
5. Mit Telegramm Nr. 189 vom 16. Juli 1976 wird die Übermittlung des Memorandums mit dem 
nächsten Kurier angekündigt. Vgl. Doss. CH-BAR#E5001G#1986/105#1129* (740.1). Das Memo-
randum konnte nicht ermittelt werden.
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über Fragen der «Security» und des MOU zu unterhalten. Habe, ohne mich 
materiell zu äussern, zugesagt, diese Anregung an Sie weiterzuleiten. Bin mir 
allfälliger politischer Implikationen einer Zusammenkunft mit amerikani-
schem Verteidigungsminister bewusst6, wobei sich aber Akzent optisch auf 
MOU-Probleme legen liesse. Wäre dankbar, innert nützlicher Frist ihre Stel-
lungnahme und allfällige Weisungen für Antwort an Rumsfeld zu erhalten.

6. Vgl. dazu DDS, Bd. 27, Dok. 72, dodis.ch/49315.
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Bericht der Sektion Politisches Departement der 
Geschäftsprüfungskommission des Ständerats1

Bericht über die Inspektion des Delegierten für technische 
Zusammenarbeit vom 6. / 7. Juli 19762

  Bern, August 1976

1. Verhältnis zwischen bilateraler und multilateraler Hilfe
Bilaterale und mulitlaterale Hilfe sind traditionelle Elemente schweizeri-

scher Entwicklungszusammenarbeit. Beide haben sich in der Vergangenheit 
parallell zueinander entwickelt, wobei allerdings die bilaterale Hilfe bis vor 
einigen Jahren eindeutig dominierte. Entwicklungszusammenarbeit kann ge-
mäss dem Bundesgesetz über die internationale Entwicklungszusammenar-
beit und humanitäre Hilfe3 hauptsächlich in Form von technischer Zusam-
menarbeit und von Finanzhilfe erfolgen. Technische Zusammenarbeit hilft 
durch Vermittlung von Wissen und Erfahrung, die Entfaltung der Menschen 
zu fördern und sie zu befähigen, ihre wissenschaftliche, soziale und kulturelle 
Entwicklung innerhalb ihrer eigenen Gesellschaft mitzugestalten; Finanzhilfe 
trägt namentlich zum Ausbau der wirtschaftlichen und sozialen Infrastruktur 
der Partnerländer bei. 1975 entfielen bei der technischen Zusammenarbeit 
58% auf bilaterale und 42% auf multilaterale Hilfe. Bei der Finanzhilfe lau-
ten die entsprechenden Zahlen 77% bilaterale und 23% multilaterale Pro-
jekte. Im ganzen gesehen leistete die Schweiz 1975 67% bilaterale und 33% 
multilaterale Hilfe.

Die multilaterale Hilfe – sie erfolgt in der Form von allgemeinen Beiträ-
gen an internationale Organisationen, von assoziierter Hilfe und von Betei-
ligungen und Darlehen an die verschiedenen Entwicklungsbanken – hat in 

1. Bericht: CH-BAR#E1050.7A#1984/53#356*. Verfasst von M. Friedli.
2.  Anwesend: R. Broger, W. Jauslin, M. Kündig, M. Heimo, Th. Raeber, R. Wilhelm und M. Friedli.
3. Bundesgesetz über die internationale Entwicklungszusammenarbeit und humanitäre Hilfe 
vom 19. März 1976, AS, 1977, S. 1352–1357. Vgl. dazu die thematische Zusammenstellung 
dodis.ch/T1547.
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